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WoMische HLeberficht.
Im preußische« Abgeordnetenhaus wurde

gestern nach längeren Debatten, in denen der Bund der
Landwirte wieder die Hauptrolle spielte, die Kanalvorlage
mit 244 gegen 148 Stimmen in dritter Lesung angenommen.

In dem vom Zaren genehmigte« Entwurf
über die Verdcssenrag der Lage der Arbeiter wird beabsich¬
tigt, den Arbeitern auf legislativem Weg das Recht zu geben,an den Maßnahmen zur Verbesserung ihres Loses mitzuar-beiten. Geplant sind zwei Arten van Organisationen; die
eine betrifft Hospitslkraukenkassenmit Beiträgen der Fabri¬kanten, sowie der Arbeiter unter gemeinsamer Leitung durch
Vertreter der Fabrikanten und gewählter Vertreter der Ar¬
beiter. Die andere betrifft Bureaus, bestehend aus Ver¬
tretern der Arbeitgeber und der Arbeiter, für die Beratung
und Lösung von Lshsfragm und anderen Fragen in betreff
der Verbesserung der Lage der Arbeiter. Der Ftnauzminister
hält es für möglich, die Arbeitszeit auf zehn Stunden bei
Tag und nenn Stunden bei Nacht herabzumindern; ferner
hält er es für möglich, einen Zeitpunkt festzusetzen für die
Einführung der Achtstundenarbett. Den Fabrikanten könnte
erlaubt werden, an Festtagen Arbeitê allsführen zu lassen,
sie mußten aber gehalten sein, den Arbeitern in jedem Monat
vier Tage frei zu geben. Zur Begrenzung der Uebersiuuden-
arbcir müßten um Mißbräuche zu verhindern, besondere Maß¬
nahmen ausgearbcitet werden. Nötig sei sodann die Revi¬
sion der Gesetzcsparagraphen über Ausstände und Kontrakt¬
bruch. Gegenwärtig werde jeder Ausstand wegen der be¬
stehenden Gesetze mcht vom ökonomischen Standpunkt be¬
trachtet, sondern notwendigerweise von dem Standpunkt,
daß es sich um Verstöße gegen die soziale Ordnung und
Ruhe handle. Bei der Revision der gegenwärtigen Gesetze,so meint der Minister, müsse man den westeuropäischen
Standpunkt sich zu eigen machen, daß jeder Streik wenn er
nicht von Uebertretungn: begleitet ist lediglich ökonomischen
Charakters ist und unter gewissen Bedingungen die soziale
Ordnung nicht bedroht. Schließlich betont der Minister die
Notwendigkeit der Verbesserung ärztlicher Hilfe für dieArbeiter.

Zu dem Attentat auf de» fiuuläudifcheu
Senaisprokureur Johnfson meldet die Stockholms Ttding,
der Ättenlätcr Hohenthal sei der Sohn des Probstes Hohen-
thal in Nyrala in Oesterbotten. Es heiße, man habe bei
Hohenthal Gift gefunden, das erj doch nicht nehmen konnte,
weil er verwundet wurde. Der Schuß, der Hohenthal ver¬
wundete, soll von einem Geheimpolizisten abgefeuert wordensein, der in der Wohnung stationiert war und über die
Sicherheit Johnssons zu wachen hatte. Es war nämlich
schon früher ein Anschlag auf Johnflon verübt worden.

König Oskar von Schweden und Norwege«hat, da er durch Krankheit verhindert ist, die Regierungs¬
gewalt auszuübeu, die Regierung der vereinigten Königreiche
in die Hände des Kronprinzen gelegt. — Dem schwedischen
Reichstag wurde der neue Regierungsentwurf über die Er¬
weiterung des Wahlrechts für die Zweite Kammer vorgelegt.
Der Entwurf unterscheidet sich iu unwesentlichen Einzelheiten

Der: KcrUfrerev.
Bon Otto Ruppius.

94 ) (Fortsetzung.)
„Aber, Mann, doch nichts Geschäftliches heute mehr?"

sagte Griswald mit komischem Entsetzen; „ich versichere Sie,
mein Kopf und mein Magen sind so herunter, daß ich kaum
noch einen Gedanken fassen kann— ist es so eilig? Was
ist es denn?"

„Es wäre mir allerdings lieb gewesen, Herr, noch
heute mit Ihnen zu reden," war die Amwort. „Herr
Elliot ist bis jetzt in der Stadt geblieben, um aus einer
Unterredung zwischen mir und Ihnen, etwas bessere Launemit nach Hause nehmen zu können. Sie kennen ja den
sonderbaren Fall, welchen Murphy gegen ihu vertritt!"

„Bah! und da auch noch ein Wort darüber reden!"
versetzte Griswald geringschätzig. „Lassen Sie die ganze
Sache ruhig gehen, und trinken Sie einen Kognak mit wir,das ist das beste, was Sie in der Angelegenheit tunkönnen."

„Haben Sie das Dokument gesehen? Jedenfalls nicht,
sonst bin ich von Ihrer eigenen Umsicht in solchen Dingenüberzeugt, daß Sie nur die Achseln gezuckt und Herrn Elliot
geraten haben würden, sich auf gute oder schlimme Weise,
wie es eben gegangen wäre, mit dem Inhaber der Besttz-
vrkunde abznfiadm. — Jcb mag mich irren," fubr er. die
Schultern hebend, fort, „Elliot mag irgend einen andern
erfahrenen Rechtsmann zu Rate ziehen— ich selbst will

Nagold, Samstag de« 11. Februar
von den tm vorigen Jahr dem Reichstag vorgelegten Ent¬
wurf. Die Bestimmungen über die Proportionelle Wahl¬methode, über das Wahlrecht und über die Wahlkreisein-
teilung sind dieselben, wie in dem vorjährigen Entwurf.

Die serbische Miuisterkrifts ist beigelegt »uddas alte Ministerium bleibt im Amt. Das Kabinett zog
sein EutlafluugSgesuch zurück, da alle Differenzen zu feiner
Zufriedenheit geregelt wurden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe i» der Mandschurei.

Petersburg , 10. Febr. Eip Telegramm des Gene¬rals Knropatktn von gestern meldet: In der Nacht zum9. ds. um 11 Uhr nahmen die Japaner die Offensive gegen
unsere linke Flanke und die Front wieder auf, wurden aber
zurückgeschlagen. Gegen 5 Uhr wiederholten str denVersuch, wurden aber gegen7 Uhr wtedernm zmückgeschlagen.
Auf unserer Sette wurden5 Mann verwundet.

Tokio, 10. Febr. Die Russen setzten am Mittwoch
die Beschießung deS Zentrums und des äußersten
linken Flügels Oyamas fori und beschossen am Donnerstag
den äußersten rechten Flügel mit Kanonen. Kleine Abteil¬
ungen russischer Infanterie griffen Mittwoch abends die
Japaner an, wurden jedoch zurückgeschlagen. Die Lage istunverändert.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Beratung der Handelsverträge im Reichstage.

Berlin , 9. Febr. Herold (Ztr.) ES habe sich als
notwendig erwiesen, den Zollschutz für die landwirtschaftlichen
Produkte zu erhöhen im Interesse des Staatswohles. Wer
jetzt von dieser Notwendigkeit noch nicht überzeugt sei, werdee? niemals werden. Der Abschluß neuer HankAsverträgesei an stch keine Notwendigkeit, aber eine solche liege im
Interesse des Handels und der Industrie und um dessent-
willen habe auch die Landwirtschaft neue Verträge gewünscht.In mancher Hinsicht brächten die Handelsverträge sür die
Landwirtschaft keine Verbesserung, sondern sogar noch Ver¬
schlechterungen, aber im ganzen seien die Verträge eine will¬
kommen zu heißende entschiedene Verbesserung gegen den bis¬
herigen Zustand. Hinsichtlich des Gersteuzolles, bei dem
zwischen Braugerste und Futtcrgerste unterschieden werde,
sei zu hoffen und zu erwarten, daß die Zollbehörden ihre
Schuldigkeit tun und nicht die Braugerste als Futtergerste
dnrchlassen würden. Nötigenfalls müsse dies durch Denatu¬
rierung verhindert werde«. Nicht befriedigend sei auch die
Lösung der Frage von Mühlen- und Tranfillagern. Sehr
unzufrieden seien feine Freunde in Nord und Süd mit den
niedrigen Malzzöllen und niedrigen Hopfcnzöllcn. Auch die
Erniedrigung dcS Zolles auf Rohholz habe große Enttäu¬
schung hervorvorgerusen. Auch Obst sei nrchr genügend durch
Zoll geschützt. Die iVtehzölle seien ja wesentlich erhöhtworden, aber die Erhöhung sei doch noch nicht durchweg
eine ausreichende. Die Bestimmungen der Biehseuchen-Kou-
vention seien nicht klar genug. Weiter weist Redner darauf
aber mit einem solchen verlorenen Posten in keiner Weise
mehr in Berührung kommen. Beim Teufel!" setzte er plötz¬
lich lachend hinzu und schlug dem jungen Rechtsanwalt
auf die Schulter, „da fällt mir ja ein, daß Ihr junges
Herz einen Anteil an der Sache hat — Teufelsgeschichtedas! Lassen Sie uns unfern Kognak trinken unv die Sorgen
vergessen— das ist wirklich das einzige, was man jetzttun kann."

„Das Schriftstück ist mir allerdings noch nicht zu Ge¬
sichte gekommen," sagte Nelson und ging mit halb gesenktem
Kopfe neben seinem Sltern Kollegen dem Hotel zu; „eswar immer zur Beurteilung in andern Händen—"

„Noch ein Wort!" unterbrach ihu Griswald, wie von
einem plötzlichen Gedanken ergriffen stehen bleibend, „ich
nehme im Grunde genommen so viel Anteil an Elliot, daß
ich ihn gern von einem unausbleiblichen Zusammenbruch
retten möchte. Sie haben Einfluß auf ihn. wenigstens kau«
bei dem Verhältnis, in welches Sie künftig zu ihm tretenwollen, kein Verdacht gegen Ihre Aufrichtigkeit in ihm ent¬stehen. Raten Sie ihm, die alte Urkunde durch drei unserer
erfahrensten Rechtsanwälte prüfen zu lassen— ich glaubekaum, daß Murphy bei der Gewißheit seiner Sache einen
Einwand dagegen machen wird —, und wenn der Herr
dann die Gewißheit von seiner Gefahr, an die er noch gar
nicht zu glauben scheint, eingesehen hat, so mag er seinenStolz einmal tu die Tasche stecken, stch zu Murphy begeben
und mit diesem über ein Abstandsgeld unterhandeln. Elliot
ist im Besitz des streitigen Eigentums und hat dadurchdem Sprichwort nach, zweidrittel deS Rechts für sich.

MS
hin, -daß auch für die Industrie tu dem Vertrage gesorgt
sei durch höhere Zölle auf Maschinen aller Art, Lederwareuu. s. w. Die Regierung habe sich jedenfalls, was anzuer¬
kennen sei, viel Mühe gegeben. Sie habe ihre Schuldigkeit
getan und nur nicht alle Schwierigkeiten überwinden können.
Ganz besonderes Gewicht sei zu legen auf die Regelung
unserer Beziehungen auch zu denjenigen Staate«, mit denenwir nicht in einem Vertrags-Verhältnis, sonder» nur iu
einem Meistbegünstigungs- Verhältnis stehen. Das bis¬
herige System, daß wir den meist Begünstigten alle Konzes¬
sionen ohne Gegenleistung gebe«, dürfe keinesfalls fortbe-
ftehen bleiben. Wir erwarten, so schließt Redner, daß die
verbündeten Regierungen die Waffe des neuen General-Tarifsvoll und ganz anwenden gegen die Meistbegünstigungs-Staaten. Wir beantragen Verweisung an eine Kommission
von 28 Mitgliedern. (Beifall im Zentrum und rechts.)

Bernstein (Soz.) gedenkt der „Vergewaltigung" der
Minderheit deS R-ichStageS Ende 1902 (gegen welchen
Ausdruck der Präsident Graf Ballestrem Verwahrung ein¬
legt), um weiter auszuführen, daß und wie stch die Caprivi-
schen Handelsverträge, denen seine Partei seinerzeit^zuge-
stimmt habe, bewährt hätten. (Widerspruch rechts und i«
Zentrum.) Redner legt dies in Ziffern dar. Die Einfuhr
sei seitdem um 52 Proz. gestiegen, die Ausfuhr um 68 Proz.
Auch der Getreidepreis sei unter der Herrschaft der Caprivi-
schen Verträge nicht gesunken, sondern zum Schluß sogar
noch gestiegen. (Lebhafter Widerspruch rechts und in der
Mitte, sodaß Graf Ballestrem nach rechts ruft: MeineHerren, Sie kommen ja auch noch heran, alle Parteien
kommen heran). Und in demselben Moment, wo wir
hohe Getreidepreise haben, sogar auch noch die Zölle
auf Getreide dergestalt zu erhöhen, das sei geradezu un¬
geheuerlich. Während in dem Vertrage auf die Land¬
wirtschaft in jeder Beziehung Rücksicht genommen sei, habe
man die wichtigsten Interessen unserer Industrie zu Fall
gebracht. Man tröste die Industrie damit, daß es noch
schlechter hätte kommen können. Namentlich die Textil- und
Maschinen-Jndustrie werde schwer geschädigt durch die neuen
Verträge. Unseren Industriearbeitern ständen somit neben
der großen Nahrmigsmittelverteuerring auch noch Lohnrednk-tionen bevor.

Staatssekretär Graf Posadswsky : Der alte Tarif
sei absolut nicht mehr auf die Bedürfnisse unserer Industrie
zngeschnitlen gewesen; außerdem hätten auch fünf andereStaaten ihre Tarife wesentlich erhöht.waS auch die Schwierig¬
keit der Einigung über neue Handelsverträge erhöhte. Wolle
man die Verträge richtig beurteilen, so müsse man sie als
ein Ganzes betrachten. Um ein Bild davon zu geben, welche
Riesenarbeit zu bewältigen war, stelle er fest, daß über 3700
Positionen in Beratung getreten werden mußte. Irrig sei
die Auffassung deS Vorredners, als ob durch die neuen
Verträge unser ganzes Wirtschaftsleben in grundstürzeuder
Weise umgestaltet werde. Von unserer Ausfuhr nach den
Vertragsstaaten seien im Wert 57 Proz. durch die Verträgei« Zoll festgelegt worden. Zweifellos hätten die landwirt¬
schaftlichen Produkte fortgesetzt eine finkende Tendenz gehabt
und dabet feien die Lasten der Landwirtschaft und die vos
Murphy wird jedenfalls alle seine Mittel aufdieten müssen,um, wenn stch Elliot wehrt, den Prozeß durchzusähren, und
wird so, wie ich mir denke, sein Ohr nicht gegen einen ver¬
nünftigen Vorschlag verschließen. Arbeite« Sie für diese«Gedanke», junger Mann, wenn Sie wirklich Elliots Freund
find, bringen Sie ihn zur volle« ErkenntviS seiner Lage;das ist der einzige Weg, um den Verfall von ihm und
seiner Familie abzuhalteu."

Griswald ging schweigend weiter, bis sie das Hotel
erreicht hatten und er in den TrinkrWw eintreten wollte.

„Ich denke, ich trinke jetzt nichts; Herr Elliot erwartetmich," sagte Nelson und ergriff die tzö«d seines Begleiters,
sie kräftig drückend, „es scheint mir wickich. als sei IhrRat der beste, und wenn Murphy den von ihm vertretene»
Anspruch einer Prüfung in der Weise, wie Sie c- vor¬
schlugen. unterwerfen will, so sehe ich keinen Grund, warn«Herr Elliot sich nicht jeder einigermaßen annehmbaren
Forderung unterwerfen sollte. Entschuldigen Sie mich jetzt,
Herr Griswald, ich sehr Sie jedenfalls morgen wieder."

Er wandte stch die Straße hinab. Griswald sah ihm
mit einem kurzen Husten nach und trat dann in den Trink¬
raum, wo er mit einem gemütlichen Lachen einen Kognak
forderte. .. ^ES waren kaum zwei Tage vergangen, als auch die
Gefahr, welche über vem Besitzer von Eichwald schwebte,
schon das allgemeine Gespräch nicht nur in der Stadt,
sondern auchi« gänzs« Kreise bildete. ElliotS Besttzrecht,
welches dieser von den Bereinigten Staaten erworben hatte,
war als so unantastbar betrachtet worden, daß unter die



ihr gezahlten Löhne fortgesetzt gestiegen. Um die Landwirt¬
schaft produktiver zu machen, habe man daher die Land-
wlrtschafttpreile erhöhen müssen. Der Landwirtschaft mußten
bessere Lebensbedingungen geschaffen werden, auch um die
landwirtschaftliche Bevölkerung an der Scholle zu halten.
Notwendig sei das auch im Interesse der Wehrkraft. Um
zu verhindern, daß Braugerste als Futtergerste eingeführt
werde, müsse im Zweifelsfalle denaturiert werden und er
könne versichern, daß diese Maßnahme streng werde durch,
geführt werden. Auf der anderen Seite sei geklagt worden
über zu niedrige Holzzölle, aber wenn die Regierung da auf
einem höheren Zoll bestanden hätte, so wäre eS niemals
zu einem Vertrag mit Oesterreich gekommen. Der Staats¬
sekretär motiviert weiter noch die niedrige Bemessung des
RohholzzolleS und die Abmachung in der Biehsenchen-Kon-
vention. Gegenüber unserem höheren Getreideeinfuhrzoll
verstehe eS sich von selbst, daß die Vertragsstaaten auch
ihrerseits auf ihren höheren Jndustriezöllen bestanden hätten.
Man könne nicht zugleich alle Welt znfriedenstellen und sein
Vaterland. Redner hofft jedenfalls mit diesem Vertrage
nach Möglichkeit auch unsere wirtschaftliche Welt zufrieden
gestellt zu haben. (Beifall rechts und im Zentrum.)

Graf Kanttz(kons.) wendet sich gegen die Bernsteiu'-
schen Ausführungen und bekennt sich auch als Haerettker
gegenüber der Auffassung des Reichskanzlers, daß im Interesse
des wirtschaftlichen Austausches zwischen den Völker» es
überhaupt langfristiger Handelsverträge bedürfe. Tatsache sei,
daß Tarifverträge überhaupt nur abgeschlossen würden im
Interesse der Industrie. Für ihn sei jetzt das Wichtigste,
wie eS nmi mit unserer Stellung zu den meistbegünstigsten
Nicht-BertragSstaaten werden solle. Namentlich müsse unser
Verhältnis zu Amerika entschieden auf andere Basis gestellt
werden. Weiter bestreitet Redner, daß die Industrie-die
Kosten der Verträge-werde zahlen müssen. Dies treffe eher
zu für die Landwirtschaft. (Gelächter links.) Keinesfalls
mache diese ein gutes Geschäft. Aber zugegeben sei, daß
des Reichskanzler bemüht sei, ein Werk ausgleichender Ge¬
rechtigkeit zu schaffen.

Steg (natl.) Zutreffend habe der Reichskanzler betont,
Deutschland sei gleichermaßen Agrar» und Industriestaat
und deshalb stimmten auch seine Freunde ausnahmslos den
vorgelegten Verträgen freundlich gegenüber. Richtig sei, daß
die Verträge in mancher ihrer Einzelheiten ungünstig für die
Industrie seien, aberi« allgemeinen herrsche doch auch in
der Industrie Befriedigung darüber, daß das augestrebte
Ziel endlich erreicht und wieder ein festes Verhältnis für
längere Zeit geschaffen sei. Redner wendet sich dann gegen
verschiedene Bernstein'sche Ausführungen.

Kämpf(frs. Vp.) ist der Ansicht, daß die nenen Ber-
träge unseren Handel und die Industrie außerordentlich
schädigen. Wenn sich die Lohnverhältniffe unserer industrielle«
Arbeiter seit 12 Jahren gehoben hätten, so sei dies vor¬
nehmlich unserer AuSfuhriudustrie zu danken. Der Rückgang,
den nufere Ausfuhr zu gewärtigen habe, werde wiederum
ein Sinken der Löhne für unsere Arbeiter zur unauSbleib.
lichen Folge haben. Redner weist weiter darauf hin. daß
über die Lage der Landwirtschaft eine ernsthafte Erhebung
überhaupt nicht stattgefundeu habe. Rur willkörlicherwetse
werde eine Notlage behauptet. In ihrer Gesamtheit stellten
die Verträge einen starken Rückschritt dar. (Sehr richtig.)
Sie seien nicht Verträge für, sondern geßen Belebung un¬
serer Beziehungen zum Auslande.

Staatssekretär Posadowsky will morgen die AuS.
führungen des Vorredners Punkt für Punkt widerlegen.
Dieselben sei durchaus irrig. Eine große Anzahl von Be¬
stimmungen der neuen Verträge seien ebensowohl unserem
Handel wie unserer Industrie förderlich.

Gages -Werrigkeiten.
Aus Stadt md Land.

0. Schietiuge», 10. Febr. Bei der heute stattgr.
fuudenen Wahl eines OrtsvorsteherS haben von 57 Wahl¬
berechtigten 56 abgestimmt. Schultheißenamtsverweser Ge¬
meinderat Zinser wurde gewählt.
Grundbesitzer, welche aus zweiter Hand gekauft hatteu, mit
der Nachricht von der Bedeutsamkeit des erhobenen Anspruchs
ein riesiger Schrecken gefahren war. Alle die Rechtsanwälte,
welche als bewandert in den Landverhältuiffen galten, hatten
beide Hände voll zu tun, um längst geprüfte Bcsttzurkunden
einer neuen sorgfältigen Untersuchung zu unterwerfen; kleine
Fehler darin, welche sonst stets unbeachtet gelassen worden
waren, erhielten plötzlich eine beängstigende Wichtigkeit; man
erzählte sich, daß den beiden Nachbarn ElliotS, welche, wenn
auch nur zu einem geringen Teile, von dem neu aufgetauchten
Befitztilel betroffen wurden, von ihren Rechtsanwälten
achselzuckcnd der Rat erteilt worden war, abzuwarten, wel¬
chen Weg Elliot einschlagen werde, und sich diese« dann
anschließen, wenn sie überhaupt sich Kosten zu wachen ge¬
dächten; die erfahrensten Rechtsanwälte der Stadt sprachen
eS unverhohlen auS, daß nur in einem Uebereinkommen und
einem großen Opfer von ElliotS Seite einige Aussicht zur
Rettung für diesen zu suchen sei, und keiner von allen,
welche Einsicht in das alte Schriftstück erhalten hatten,
schien eS nur der Mühe wert zn finden, sich in eine weitere
Erörterung des Falles einzulaffeu. Eichplatz hatte in diesen
Tagen mehr Besuche erhalten als jemals zuvor; jedem An¬
kommenden aber war durch die Schwarze der Bescheid ge¬
worden, daß der Besitzer mit der Familie ausgefahren fei,
und die Neugierigen hatten unverrichteter Sache wieder ab-
ziehen müssen.

Es war am fünften Abende, als Elliot in seiner
Bibliothek mit großen Schritten auf- und abging. Zur
Seite des Fensters wiegte sich seine Frau gedankenlos im

Oherjettiugeu, 10. Febr. Bei der heute sorge-
»ommsnen Schultyeißenwahl haben von 183 Wahlberech¬
tigten 180 abgestimmt. Kauf« , jung Jak. Fleischle erhielt
102,SemeindepflegerKohler77 St.; erstererist somitgewählt.

Stuttgart, 9. Febr. Die Tübinger Studentenschaft
beabsichtigt, wie der„Schwäb. Merkur" meldet, eine gemein¬
same studeutenschaftliche Feier der 100jährigen Wiederkehr
des Todestages Schillers au dem Grabe zu Weimar anzu¬
regen. Ein Ausschuß wird sich zu diesem Zwecke au sämt¬
liche Hochschulen des Reiches sowie an die deutschen Univer¬
sitäten von Oesterreich und der Schweiz wenden.

Göppingen, 8. Febr. Gestern abend sprach Herr
Pastor Lic. Bohn im Kronensaal hier vor einem zahlreichen
Publikum— es waren auch viele Frauen anwesend—über
die Frage: »Gibt eS eine sittliche Not?" Nach den
einleitenden Worten des Herrn Dekan Hoffman« ging Herr
Bohn auf sein Thema über. Er bejahte das Vorhandensein
eines sittlichen Notstands in unserem Volke, gestützt auf
reichhaltiges amtliches Material und seine Erfahrungen.
Der Redner hob sodann den großen Einfluß der Presse in
Bezug auf Sittlichkeitsfragen hervor und beleuchtete die
Stellungnahme einzelner Zeitungen, indem er Zitate aus
dem„Berliner Tageblatt", der „Berliner Börsenzeitung",
de» „Münch. Neuesten Nachr." u. s. w. anführte; er wies
insbesondere auch auf die erschreckende Zunahme der Sitt¬
lichkeits-Vergehen und-Verbrechen hin, welche überwiegend
von jungen Burschen im Alter von 15 bis 18 Jahren ver¬
übt werden, sodann auf die Häufigkeit der Verbrechen durch
Rückfällige. Seit den erstmaligen statistifchen amtlichen Auf¬
zeichnungen vom Jahre 1881 bis 1901 haben sich die Sitt¬
lichkeitsdelikte um 125 Prozent gesteigert. Herr Bohn sprach
sich ferner scharf ans über die Vergiftung deS Volkes,
namentlich auch der Kindelseelen, durch schlechte Schriften,
unzüchtige Postkarten und Bilder. Zum Schluffe seines mit
Beifall ausgenommenen Vortrags richtete der Redner noch
herzliche, von Liebe für sein deutsches Volk zeugende Worte
an alle Anwesenden, insbesondere auch an die Frauen, uw
den Kampf gegen dir des Volkes Kraft verzehrende Unsitt-
ltchkeit aufzunehmen.

r. Heideuheim, 10. Febr. Im Staatswald Neuholz
bei Gerstetten wurde gestern eine Eiche gefällt, deren Durch¬
messer am Boden gemessen2 Meter und deren Umfang
6,5 Meter betrug.

Gerichtssaal.
r. Ulm, 10. Febr. Strafkammer. Der Schultheiß

Anton Häußler von Erningen, OA. Blaubeuren hatte mit
der Gemeinde Grimmelfingen für den 20. November einen
Grenzumgaug verabredet und sich an diesem Tage mit zwei
Gemeinderäten zur Vornahme des Geschäfts dorthin begeben.
Als er aber erfuhr, daß die Kommission in Grimmelfingen
die Grenzbegehung schon tags zuvor unternommen hatte,

er mit seinen Begleitern bis nachts im Wttthaus in
Grimmelfingen sitzen. Gleichwohl ließ er sich6 und
jedem der Gemeindeglieder5 ^ als Tagegeld aus der Ge¬
meindekasse ausbezahlen. Das Gericht fand darin eine
Gebührenüberfordernng und verurteilte den Schultheiß zu
20 ^ Geldstrafe.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Febr. Die agrarische Deutsche Tagesztg.

erklärt die Nachricht der Freien Deutschen Presse für un¬
richtig, daß am nächsten Montag in Berlin über eine Ver¬
schmelzung des Bundes der Landwirte mit der deutschen
Mittelstandsvereintgung Beschluß gefaßt werden solle.

Berlin, 10. Febr. Dem Prinzen Karl von Bourbon
und dem Fürsten von Bulgarien ist, wie das Berl. Tagebl.
erfährt, vom Kaiser der Schwarze Adlerorden verliehen
worden.

Berlin, 9. Februar. Der„Reichsanzeiger" und die
„Nordd. Allg. Ztg." schreiben: Mit dem heute morgen ein¬
getretenen Tode des Altmeisters Menzel hat ein selten
reiches gesegnetes Künstlerleben setueu Abschluß gefunden.
Mit dem ganzen Vaterlande, ja mit der gebildeten Welt
steht der Kaiser an der Bahre des bewundernswürdigen
Schaukelstnhle, und am Tische saß Nelson, den Kopf leicht
in die Hand gestützt.

„Ich mag überlegen wie ich will," sagte der Hausherr
stehen bleibend, „so ist ein solcher Betrag kaum geringer als
ein Zusammenbruch. 30000 Dollars in einer Hypothek
gegeben, machen jährlich 3000 Dollars Zinsen. Woher soll
ich diese fortlaufend schaffen, wenn ich nicht nur für das
Bestehen meiner Familie arbeiten will?" Er setzte seinen
Gang von neuem fort.

„Nehmen Sie meinen Vorschlag an, Herr Elliot," be¬
gann Nelson, den Kopf erhebend, „veräußern Sie einen
Teil der Farm, nud wenn es ein ganzes Viertel sein sollte,
und decken Sie mit dem Erlöse die Hypothek, ehe sie zu
viele Zinsen frißt. Sie haben das Gutachten unserer ersten
Rechtsanwälte über den Fall gehört, Sie denken selbst nicht
mehr an einen Prozeß, und so heißt es jetzt, aus dem
Schlimmen daS Beste zu machen, was sich machen läßt.
Murphy wird bald hier sein, und Sie sollten bis dahin
einen klaren Entschluß gefaßt haben."

„Ich weiß alles, und Sie haben vollkommen recht!"
erwiderte Elliot hastiger schreitend, „wenn man nur so leicht
entschlossen wäre, als Sie meinen. Sie kennen meine Farm
nicht, Herr, sie ist ein so abgerundetes Besitztum, daß ich
nicht weiß, wo lostrenneu, wenn ich für einen Käufer nur
ein halbwegs Ganzes daraus schaffen soll. Meine Nachbarn
haben schon mehr Land als sie bewirtschaften, und wer
würde außer diesen dreißigtausend Dollars für ein Eigentum
zahlen, daS nicht? halbes und nichts ganzes ist? Mein

Greises, dessen geniale Kunst mit Vorliebe der Verherrlich¬
ung deS preußischen Ruhmes gewidmet war und dessen
Meisterhand verstanden hat, den großen König und seine
Helden dem Bewußtsein und der Bewunderung der Nach¬
lebenden wieder lebendig zu machen. Einen Schatz altpreußi¬
scher Überlieferungen verdankt namentlich auch die Armee
dieser Wiederbelebung jener kriegerischen Gestalten aus großer
Zeit, deren kühne, harte Eigenart Menzels Stift mit wun¬
derbarer Schärfe zum Ausdruck gebracht hat. Es ist ihm
nicht vergönnt gewesen, den nahe bevorstehenden Abschluß
des neunzigsten Lebensjahres zu begehen, zu dessen Feier
sein dankbarer König ihm neue Ehrungen zugedacht hatte.
Eia sanfter Tod hat dem unermüdlich Schaffenden den
Stift aus der Hand genommen. Sein Ruhm wird fort¬
leben, solange es Deutsche gibt, und die Dankbarkeit seines
Königs folgt ihm über das Grad hinaus.

r. Bom Bodeusee, 10. Febr. Im Rheintal find
zu Beginn dieser Woche die Staren eiugetroffen.

Bom Bodeusee, 10. Febr. Der Bäreuwirt Rupert
Jäger von Beuren bei Hohenems, Vater von9 Kindern,
ist in Lindau beim Sacharinschmugge! ins Wasser ge¬
stürzt und ertrunken.

Nürnberg, 10. Februar. Ein Bürger, der nicht ge¬
nannt sein will, hat der Stadt 50,000̂ zur Errichtung
eines Schiller standbildes geschenkt.

Breslau , 10. Febr. Die Gebäude der Vereinigten
Breslauer Oelfabriken am Wachtplatz find niedergebrannt.
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Die Bergarbeiterbewegung.
Mannheim, 10. Febr. Die ausständigen Kohlen-

arbeiter riefen gestern das hiesige Gewerbegericht als Einig-
ungsamt an. Die für 11//» Uhr vormittags anberoumte
erste Versammlung konnte jedoch nicht startfinden, da zwei
Drittel der Unternehmer nicht erschienen waren. Daraus
geht hervor, daß die großen Firmen nicht gewillt sind, nach¬
zugeben.

Esse», 9. Febr. Die Revierkonferenz der streiken¬
den Bergarbeiter, zu der die Presse erst in letzter Stunde
zugelasscu worden war, beschloß nach eingehender Beratung
und nachdem die Führer sich für die Wiederaufnahme der
Arbeit ausgesprochen hatten, die Annahme folgender
Resolution mit allen gegen5 Stimmen:

In Erwägung,daß der Herrenstandpunkt des Vereins für
bergbauliche Interessen durch diesen Kampf in nächster Zeit noch
nicht gebrochen werden kann und die Bergwerksbcsttzer nach wie
vor Verhandlungen mit der Siebenerkommission ablehnen, in
fernerer Erwägung, daß durch die Wetterführung des Kampfes
das gesamte wirtschaftliche Leben einer unermeßlichen Er¬
schütterung ausgesetzt wäre, glauben wir an die Opfer¬
willigkeit der Bergarbeiter, sowie der gesamten Arbeiterschaft
keine höhere Forderungen stellen zu dürfen. Im Hinblick
darauf, daß nahezu die gesamte öffmtliche Meinung ans
Seiten der Bergarbeiter steht und die Regierung gedrängt
durch die imposante Kundgebung der Bergarbeiter im Reichs¬
tag bereits Gesetzentwürfe betreffend Arbeitskawmern und
Rechtsfähigkeit der Berussvereine angekündigt, sowie eine
seit mehr als einem Jahrzehnt versprochene Reform der
Bergwerksgesetzgebung aufs bestimmteste zugesagt hat, i»
welcher1. die Schichtzett gesetzlich geregelt; 2. das lieber-
stundenwesen verboten, bezw. eingeschränkt; 3. das Knapp¬
schaftswesen verbessert; 4. das Wagennullen verboten:
5. zu viele und zu hohe Geldstrafen beseitigt; 6. Arbeiter-
ausschüffe eingeführt werden, beschließt die Delegierten¬
konferenz der 4 Verbände, die Arbeit wieder anfzv-
nehmen. Sollten die Versprechungen, die der Bergarbeiter-
schaft während des Kampfes seitens der Staatsregierung
gegeben wurden, nicht erfüllt werden, sowie die Beschwerden
unbeachtet bleiben und die Mißstände im Bergwerksbetrteb
in alter Weise sortbestehen, so behalten sich die Bergarbeiter
vor, so einmütig, wie sie dieses Kampf führten, aufs neue
den Kampfplatz zu betreten, um die Erfüllung ihrer be¬
rechtigten Forderungen zu erzwingen. Die Bergarbeiter ver¬
pflichten sich, die Stärkung ihrer Organisationen energisch
zn betreiben, um jederzeit für neuen Kampf gerüstet zu sein.
Land hat seinen Wert, die Höhe desselben liegt aber dennoch
viel in der Liebhaberei und stützt sich auf den Zusammen¬
hang der ganzen Farm — dazu sind die Zeiten nicht eben
glänzend. Reißen Sie heute ein Stück ab, das erst neuer
Gebäulichkeiten und neuer Einrichtungen bedarf, losten Sie
die Leute wissen, daß ich verkaufen muß, und ich will Ihnen
danken, wenn Sie mir einen Käufer bringen, welcher
nur die Hälfte des hier geltenden AckerwerLes zahlt. Ich
weiß, daß ich in den sauren Apfel beißen muß, nur weiß
ich noch nicht wie, um mir nicht die Zähne für alle Zeit
zu verderben."

Nelson sah trübe vor sich nieder, und die Frau vom
Hause verfolgte mit ängstlichem Auge den Gang ihre-
Mannes.

„Warten wir, bis dieser Murphy kommt, und erzählen
Sie mir während der Zeit etwas anderes," begann Elliot
nach einer Weile wieder und strebte sein Gesicht auszukläreu.
„Haben Sie nichts von dem Tun und Treiben des Deutschen
wahrgenommen, der noch ein Stein in unferm Wege ist?
Ich denke, er wird in den nächsten Tagen selbst kommen
und mir seine Bedingungen stellen— aber billiger als Herr
Mnrphy!" fuhr er bitter lächelnd fort.

„Es ist schwer, über die jetzige Lage des Menschen ein
Urteil zu fällen," versetzte Nelson aufblickend. „So oft ich
ihn sehe liegt eine Ruhe und Sicherheit in seinem Gesichte,
als könne nichts seine Stellung hier erschüttern."

(Fortsetzung folgt.)



Alteneffe«, 10. Febr. Die gestrige Bergarbeiterver¬
sammlung konnte zu dem Beschluß der Delegi rtenversamm-
lung keine Stellung nehmen, da die Polizei dl- Versammlung
wegen des entstandenen Tumultes auflöste.

Bochum, 10. Februar. Alle von etwa 8000 Berg¬
arbeitern des Bochumer Reviers einberufenen Versamm¬
lungen erklärten nach einem Referat des Rcichstagsabgeord-
«eten Sachse und des Vorsitzenden des christlichen Berg-
arbeiterverbandes ihre Zustimmung  zu der sofortigen
Wiederaufnahme  der Arbeit.

Mühlheim, 10. Febr. Eine hier abgehaltene Berg-
arbeitrrversammlung erhob Protest  gegen den Beschluß
der Delegirrtenversammlung.

Castrop, 10. Febr. Die Bergarbeiterversammlung
stimmte dem Beschluß der Delegisrtenversammlung zu.

Borbeck, 10. Febr. Zwei Bergarbeiterverfammlungen
befaßten sich gestern mit dem Beschluß der Delegiertenver-
sammlung. Die eine beschloß, die Arbeit nicht wieder
aufzunehmen, die andere wurde wegen nicht rechtzeitiger
Anmeldung vertagt.

Ausland.
Bo « der Grast» Moutiguoso , der ehemaligen

Ksnprtnzesstn von Sachsen, gibt ein dem Berl. L.-A. aus
Dresden zugegangenes Telegramm wieder eine überraschende
Kunde: Wie in dem offiziellen Dresdener Journal bekannt-
gegebcn wird, hat sich auf Befehl des Königs Friedrich August
von Sachsen Justizrat Dr. Körner nach Florenz, dem jetzigen
Wohnsitz der Gräfin Msntignoso begeben, um sich„über die
allgemeinen Verhältnisse Ihrer Königlichen Hoheit der Prin¬
zessin Anna zu unterrichten". — Es verlautet, daß die Reise
des Justizrats mit dem Aufsehen erregenden Verhalten
der Gräfin bei ihrer letzten, plötzlichen Ankunft in Dresden
zusammenhängt. Von anderer Seite wird mitgeteüt, daß
dir Gräfin Msntignoso in Florenz neuerdings, also kurz
nach ihrerMbenteuerlichen Dresdener Reise, wiederum ein
Liebesverhältnis angeknüpst hat. Dies dürfte dazu führen,
daß ihr die Erziehung der Mrinzesfin Nana Monica Pia
weiterhin nicht mehr anvertraut wird. Justizrat Dr. Körner,
der als Vertreter des damaligen Kronprinzen Friedrich
August von Sachsen in dessen Ehescheidungsprozeßfungierte,
wird dem König sofort nach seiner Rückkehr eingehenden

Bericht erstatten. Von dem Ergebnis der Reise des Justiz-
ratS werden die weiteren Maßnahmen des sächsischen Hofes
in dieser Angelegenheit abhängig gemacht werden.

— Das „B. T." erhält die Nachricht, daß die Gräfin
Montignoso sich im Frühjahr wieder vermählen werde
und zwar mit dem Grafen Carlo Gicciardina, dem Sohn
des Eigentümers der Villa, in der die Gräfin jetzt wohnt.

Die Unruhen in Rußland.
Der «e«e Ausstaub i« Petersburg.

Petersburg, 10. Febr. In der Umgegend derPu-
tiloffwerke breitet sich der BuSstand aus. 15 Werke mit
ungefähr 17000 Arbeitern haben die Arbeit eingestellt.
Nur zwei Werke arbeiten. In der Stadt sind beunruhigende
Gerüchte im Umlauf; aber in Wirklichkeit ist alles ruhig.
Die Ordnung ist nirgends gestört. In der Stadt und in
verschiedenen Gouvernements ist der verstärkte Verteidigungs¬
zustand eiugesührt.» **

Lodz, 10. Frbr. Heute kam es hier von neuem zu
ernste« Trreikvorgäugeu. Die Ausständigen zogen
nach den Fabriken und verlangten Abrechnung, die die Fa¬
brikanten verweigerten. Als Militär erschien, erfolgte ein
Zusammenstoß zwischen diesem und den Streikenden. Bei
der Fabrik von Cheisler wurden 4 Personen getötet und
68 verwundet, bet der von Markus Kohn gab es 7 Tote
und 40 Verwundete.

Petersburg, 9. Febr. Ausländische Blätter bringen
die Nachricht, der deutsche Reichsangehörige Hoch sei infolge
der. Vorgänge am 22. Januar verhaftet und am anderen
Morgen wieder in Freiheit gesetzt worden. Von zuständiger
Seite wird hiezu mitgeteilt: Der deutsche Reichsangehörige
KaufmannS . A. Hoch wurde am 28. Januar verhaftet und
ans Intervention des deutschen Botschafters am folgenden
Tage wieder aus der Hast entlassen, nachdem sich herausgestellt
hatte, daß eine bedauerliche Verwechslung Vorgelegen hat.
Das russische Ministerium deS Innern hat alsbald Hoch
schriftlich sein lebhaftes Belauern über das große Versehen
Msgedrückt und ihn, mitgeteilt, daß die Polizeibeamten,
welche die betreffende Verhaftung veranlaßt hatten, bestraft
worden seien.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Siudelfingen , 8. Febr. Der heutige Biehmarkt war — wohl

infolge der ungünstigen Witterung — schwach befahren und er wollte
zu Beginn des Marktes der Handel nicht recht in Fluß kommen.
Später entwickelte sich das Geschäft jedoch noch lebhaft und es
wurde im allgemeinen viel gehandelt . Fett - und Jungvieh war
gesucht, wogegen nach Kühen, Stieren »nd Zugochsen weniger Nach¬
frage war . — Auf dem Schweinemarkt , der wiederum gut und mit
schöner Ware befahren war entwickelte sich bei steigenden, ja sehr
Hohen Preisen , bald ein überaus lebhafter Handel . Die Preise be¬
wegten sich bei den Läuferschweinen zwischen 38 bis 95 ^ und bei
den Milchschweinen zwischen 20—36 ^ pro Paar.

Metzingen , 7. Febr. Bei dem kürzlich hier stattgefundenen
Etammholzverkaus wurde für eine Eiche 450 ^ bezahlt. Die
Abfuhr dieses Waldriesen übernahm ein Fuhrmann aus Mittelstadt
für 150 andere Fuhrleute hatten bis zu 200 ^ für die mühevolle
Abfuhrarbeit verlangt . Die Eiche stand in einem Teiche im HerzogS-
wätdle . Unsere Stadtgemeinde hat Heuer für Stammholz 20 000
und für Brennholz 16 000 zusammen 36 000 erlöst.

Eisenbahusahrpla «. Die in Nr. 30 und 32 des
Bits, gebrachte Notiz, betr. Strecke Nagold —Alteusteig
und umgekehrt, welche wir dem amtlichen  Fahrplan
Winterdienst 1904/05 entnommen hatten, hat eine Nenderung
erfahren und ist wie folgt zu lesen:

Zug 501.
Vom 1. Nov . bis 31. März : Nagold ab 9 .40, Altensteig an 10 .40
im Monat Oktobern . April : „ „ 8 .35, „ „ 9 .35

Zug 30 » .
im Monat Oktobern . April : Nagold ab 11 .08, Altensteig an 12 08

Beide Züge haben auf den Stationen Rohrdorf , Ebhausen und
Berneck « ach Bedarf zum Aus - und Einsteigeu anzuhalten.
Die Ausgabe von Fahrkarten an Reisende, welche nicht schon mit
Fahrtausweisen versehen sind, hat auf den genannten Stationen
durch den Zugführer zu erfolgen

Zug 498.
Oktober u. April , Werktags : Altensteig ab 6 .30, Nagold an 7 .30

Zug 1250.
Okt.u. April,Soun -u . Feiertags :Altensteig „ 9 .50, , , 10 .50

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom 13. bis 18. Februar.

Altensteig, 15. Febr. Viehmarkt.
Neuenbürg, 15. Febr. Vieh-, Roß- und Sckweinemarkt.

Druck und Verlag der G. W . Zaiser 'scheu Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Hür die Redaktion verantwortlich : K. P a n r.

Die Oberamtssparkaffe Nagold
hat sortwähreud

in jedem Betrage «ud bei billigem Zinsfüße
eee, ee / , e « .

Zur Auskunft ist gerne bereit
Nagold, den3. Februar 1905.

der Kassier:
Stadtschultbeiß Brodbeck.

Die Stadtgemeinde Nagold

AM - verkauft
Beugholzu.Reistg
am Dienstag den 14. Februar

im Distrikt Wiuterhalde Abteilung Hangemer
Steige und Hintere Wanne:

1 Rin. eichene Scheiter, 2 Rm. buchene Scheiter und Prügel und
180 Rm. Nadelholz-Scheiter und Prügel, ferner 2000 Büschel
Nadelreis und 4 Lose Schlagraum(letzteren bloß, wenn er am 14.
Febr. schneefrei ist).

Zusammenkunft nachmittagsI Uhr für alle Kaufslirbhaber
auf der Höhe der Hangemer Steige.

Berneck.

Hl« »-»!>i>UHch-Mus.
Am Dienstag den 21. Februar

nachmittags 2 Uhr
kommen auf dem Rathaus im

Submisfionsweg
zum Verkauf:

571 Slück Lang- und Klotzholz mit 58 I.,
143 II., 154 II!., 110 IV., 20 V. Kl.
10 Fm. Sägholz. — —

Unter dem ganze» Quantum sind cn. 100 Fstm. Forchen.
Zahlungsbedingungen und Abfuhr find günstig
Die Offerte müssen spätestens bis Dieustag den 21. Februar

mittags 12 Uhr an das Stadtsch.-Rml eingereicht werden.
Grmeinderat.

KlNiif-Weil
sowie chronische Katarrhe , fin¬
den rasche Besserung durch vr.
1-1i»ckvi»nr«^ vr8 8»1»8-K»i»-
I»«» ». In BeutelnL25 u. 50H u.
in Schacht. L1^ b. Kond. H. Laug,
Nagold, in Wildberg: A. Franer.

ZUM- Käse Offert. iWU
Schweizerkäse vollfette Ware per Pfd.

zu 65 und 70 versende von 5 Pfd . an,
1 » Limburgerkäse per Pfd . zu 28 und
30 A , H » Limburgerkäse per Pfd . zu
23 ĵ, sehr gute Qnalität versendet in
Kistchen von 30 Pfd . an, solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli 2 ^ mehr, die
Käserei Reuuiugen Ost. Leonbg.

Wildderg.

Jagd-
Berpachtung.

Dir hiesige Ge-
IDL metndejagd. beste-

hend in 790 da
M FeldflScheu.210Iia

W.. ' fläche kommt
am

Mittwoch , 15 . Febr. d. I.
vormittags S Uhr

auf eine längere Reihe von Jahren
auf hiesigem Ratbaus im öffentlicher.
Kusstreich zur Verpachtung, wozu
Liebhaber eingeladen sind.

Stadtschnltheißenamt:
Mutschler.

Aon verlanAS aoeärüolrlioli

VViirLtz
uoä Lebte aak die ZobatLMLrks

8
Plüß-Stauser-Kitt
unübertroffen znm Kitten
zerbrochener Gegenstände.

Zu Huden bei:
Kattl . 8vl »iniü , Laukrnann.

Schönheit
verleiht ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches Aussehen , weiße sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies bewirkt nur : Radrbeuler

Steckenpserd-Lilienmilchseife
von Bergmann <L Co . , Radebeul

mit echter Schutzmarke: Steckenpferd.
L. St . 50 Pf . bei : 4A. 1^ . tLaiser;Ott«

Schm FnemWiMBM M WMltzkril.
Im Jahr 1821 errichtet.

Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1S04 be¬
trägt der zur Verteilung kommende Ueberschuh:

73  Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Mitglieder empfange» ihre» Ueberschuß-Anteil beim nächsten
Ablauf der Versicherung(beziehungsweisede« VerstcherungSjahres) durch
Anrechnung auf die neue Prämie, in den in § 11 der Satzung bezeich-
neten Ausuahmefällen aber bar durch die Unterzeichnete Agentur.

Nagold, im Februar 1905.
Sladtpfleger Lenz.

^ Die für die verehr!. Gemeindebehörde » notwendige»« neuen Formulare §
sh betr. die Hundeabgabe s
Ä find in den nächsten Tagen bet Unterzeichnetem zu haben und8
^ erbittet grfl. Bestellungen 8

stet « zxIvi«I»Kebliel »eii «,airvi lisim t.
vorLÜxlislrv Hirnlitiit be l̂tset «lvr!

W « stiMM

Lllckrv Nokor, kmlMiiiK.
Llau acht « st .et .8 beim 8inka .uk auf okisse 8 « I»at »!-

!« »rltv.

Llitr-Î äsrcremo

terpentin , harz- «ud sänrefrei
geruchlos, färbt nicht ab, ist das

vollendetste Schuhpntzmittcl.
In den meisten Geschäften zu haben.

HV» K1 L « » » vr,
chem. Fabrik, Cannstatt.

Alleinverkauf für Wildderg:
Fr . Mvser 's Nuchf.
Inh . G. Eberhardt.

GSSGSGGGGGSG
Unübertroffen an Nähr kraft, Aus¬

giebig-, Preiswürdigkeil und abso¬
luter Reinheit ist

Bachofers
Kinder-Mehl

!n Paket:» ä 80 und 40 Pfennig.
Erhältlich bei Friedrich Schund,
Warengeschäft Nagold.
GGGGGGGGGGGS



«

66 ^v6rb 6ve >r 6i» XsKolä.
Oesfentliche Ausschnßfitznng

am Wontag dm 13. Keör. avends 8 Wr
iu der Traube zur Abfassung des Berichts über die Ge¬
schäftslage des Jahres 1904.

Der Hlorffanö.
Vichjucht-Genoffenschaft Nagold.

Einen 1jährigen Harren,
Gelbscheck,Simme » talerAbstam «rnng,rittfahig,

" " jetzt um annehmbaren Preis dem Verkauf auS.
Rueff z. Nößle, SpreLberg.

I

Nagold , 10 . Febr . 1905.

loäos -LllLvtKe.
Teilnkhmeuden Verwandten , Freunden und

Bekannten macken wir die schmerzliche Mitteilung,!
daß unser l . Gatte , Vater , Sohn , Bruder undj
Schwager

ikriiWt
von den Philippiuen -Jnselu zur Erholung hier!
wellend , nach schwerem Leiden heute nachmittag
'/,3 U ^r im Alter von 40 Jahren unerwartet 1

schnell verschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Vater

ffiväriok ^ o8vn, 8kn.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Nagold.
Für Baumeister billigstes Baumaterial:

Schöner roter Sandsteinkies, Moynenkies,
gemischter Kies

kann von jetzt ab fortwährend abgegeben werden . Bestellungen auf
Frühjahr und Sommer werden fitzt schon cntgegcngenoumien.

Ehr. Kirrm, Schremermeister.

Einem tit . Publikum halte ich den von mir in feinster zitz
Qualität selbsthcrgcstellrcn V

^islli'iek8l!oi'söl' Iviebsek,
der seiner L .ichtveldmüichkett , seines hohen NahrgehaltS und!
monatelünger Haltbarkeit weg-n von Aerzten und ersten Autori¬
täten insbesondere für Wöchnerinnen , Magenleidende , Kranke,!
Rekonvaleszenten und Säuglinge gerne verordnet wird , bestens
empfohlen.

Dieser Zweback sollte als Zugabe zu Kaffee , Milch , Schoko¬
lade und Wein auf keinem FnUlitieutisch fehlen , auch wird elfterer
auf Wunsch zuckerfrei hergcstellt , daher für

UW — L « eIrerlLr » i »Irv
das bestbekömmlichste Nahrungs mitte !.

Nviorieb 8tr«ng«r,
Lolläitorei anä k'tziudäolieroi,

^ a K o 1 <1.
Niederlagen habe ich errichtet bei:

Herrn Kaufmann Gntekunst , Halterbach,
„ „ Jofenhans u. Speidel , Mötzingen,
„ „ Ulrich Vecsenmayer Sulz,
„ M . Kalmer z. „ Rose " , Gnltliugen,
„ Kaufmann Theodor Rall , Ebhausen,
„ „ Ernst Sitzler , Rohrdorf,
„ „ Albert Roller , Hochdorf,

Frau Konditor Kläger Witwe , Eutingen,
Herrn Kaufmann I . Fleischte , Oberjettingen,

„ „ I . Bürgte , Oeschelbronn,
Frau Witwe Klaiß , Grömbach.

lov Mark Belohnung
erhält derjenige , welcher mir iu einer die Bestrafung des Täters ermög¬
lichenden Weise den Urheber des

verleumderische » Bezichts
nennen kann , wornach ich in Konkurs gekommen sei »der mit so und so
viel Prozent arrangiert haben soll.

Stuttgart , 8. Febr. 1905 . H , Lei - ,
Fleisch - u. Wurstwaren, ' Stuttgart,

Lüchsrnstraße Nr . 6.

W LouutaZ', 12. ?6br. M
A k ŝmilienabenÄ m
A in der Post . Um zahlreiches M
^ Erscheinen bittet M
W « ckor Vorstsnä . M

Nagold.

Mer
sowie

LüeklioKv M
find frisch eingetroffen bei ^

k ' r . i8vLittv « I»« 1in.
Nagold.

Zu Fastnacht empfiehlt

Masken
von 1 bis 1

kür kinlisr, llsmsn
unli iisrron,

sowie

Karte.
Mütren , Zcherre
in großer Auswahl

E Nagold . ^
E Hiewit bringe ich mein gut^
G sortiertes Lager in I » abge > D
j lagerten ^

Ein empfehlende Erinnerung . ^
H Du § 6U HuäMss . ^

Nagold.
Einen biüig -n

UktzzemiW,
auch für Milchtrankport gut paffend,
verkauft

Fr . Brotz , Schmicdmeister.
Scköne

Chaisenlaternen
emvfi hlt der Obige.

Nagold.

Lehrlings gesuch.
Ein ordentlicher Junge , welcher

Lust hat , das Schuhmacher-
Handwerk grüM 'ch zu erlernen,
findet bis Frühjahr gute L hrstelle bet

Wilh . Grüninger,
Schuhmacher . Bah chofnraße.

Nagold.

Wiqszchch.
Einen kräftigen wohlerzogener

Jungen , welcher ein tüchtiger
Schmied werden w-ll, nimmt in
dip Lehre.

Fr . Brotz , Schmicdmeister.

Nagold.

Kupferschmied-
Lehrlings -Hesuch.

Einen wohlerzogenen Junge»
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

Chr . Waker.

Neuenbürg.

Elnenordentlichen Junge « nimmt
unter günstigen Bedingungen in die
Lehre.

Alb . Werk,
mechanische Dreherei.

I IloedLvils -LiuIaäiillK.
E Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
M Verwandte , Freunde und Bekannte auf
W Sienstsg unS^ittvocl» Sen 14. unS 15. februsr 1905
M in das Gasth . z. „ Krone " in Ebershardt freundlichst einzuladen . N

I -lod . 2 § . Drauu,
M Sohn des
M Joh . Gg . Braun . Kronenwirt
M in Ebershardt.

Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen . ^
WWMGWWBWWWMHWWWWWMßTVWWW

Dorothea Stahl , W
Tochter des D

fi Joh . Gg . Stahl , Schuhmacher ^
in Schönbronn . ^

ß

Nagold.

Zur WuuzeiL
empfehle mein Lager in

eisernen

Trägernu.Blllken,
und uehäre Bestellungen hierauf jetzt schon entgegen.

NriA « » IZvs ' M.
Nagols.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt aufs Früjahr in die Lehre

Wilhelm Müller,
Schuhmachermeistcr , bivt Straße.

Alteustejg.

Ein ordentlicher kräftiger Jung«
findet auf ->Frühjahr gute Lehrstelle.

Auch finden bei dem Unterzeich¬
neten 1—-2 , kommendes Frühzah^
aus der Lehre entlassene

Juvgen
dauernde Beschäftigung.

Adolf Herrßler,
Zimmer «eschäft.

Frendenstadt.
Ein fleißiges , kräftiges

Mädchen
zur Besorgung der Hausgeschäfte sucht

Frau Rektor Hang.

Nagold.
Unterzeichnete verkauft oder ver¬

pachtet ihre

Wiese
auf dem Sand . Liebhaber wollen
sich au mich wenden.
Frau Jakob Häußler Wwe.

Oberjeltingen.
Ungefähr 100 Zentner

hat >m Auftrag zu verkaufen
Gemeinderat Fortenbacher.
Einige Wagen

Dung
hat abzugeben.

Wer ? sagt die Exveditian.

Miudersbach.
Der Unterzeichnete setzt eine sehr

schöne, starke, zur Zucht geeignete

Kalbin.
36 Wochen träch¬
tig , dem Verkauf
aus.

Friedrich Bühler , Oekonom.

Nagold.
Selbstgemacht eLUvi '» « ckvki» !

empfiehlt stets frisch
Albert Kemmler , Konditor, j

Nagold.
Eiu gut möbliertes

Zimmer
hat sogleich zu vermieten.

Fr . Schuster , Handelsg.

Nagold.
SO Meter dürres, tauuenes

Brennholz, Prügel
und Scheiter

hat zu billigem Preise abrugebeu
Fritz Hertkorn.

Niederlage : Kusiuv Nisin z. Hirsch.
Hauptvertrieb für Württemberg:

Ikomä L kluisr,
Stuttgart u . Teinach . Teleph . Nr . 7.

Mrdmi
Chemische Waschanstalt

L » rl8roll6.

Größtes , leistungsfähigstes
Etablissement in Süddeutschland j

für

und

kilMklidk KMMU
von

Herren - und Dameu -Garde - 1
roden , Möbelstoffen , Federn , j

Handschuhen u . dergl.
Annahmestelle irr Nagold : !

Dui5S Höl2l6 , Marktstr . 229 . ^

Gv . « » tte - di - nste in Nag old:
Sonntag , 12 . Febr . V' 10 Uhr

Predigt . ' /«2 Uhr Christenlehre,
(Töckterfi _ ^
Gottesdienste der Methodisten«

gemeinde in Nagold:
Sonntag , 12 . Febr . Vorm . v »10

Uhr und abends Uhr Predigt.
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